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Auch die ehemaligen Streiter gegen den Bau der Rothaar-Autobahn warnen vor geplan-
ter Fernstraße 

Initiative: Südumgehung entlastet kaum 
 Kreuztal, 25.06.2008, Steffen Schwab,  

Wer keine Fernstraße Krombach-Hattenbach will, muss bereits die Kreuztaler Südum-
gehung verhindern. 
 
Im Ferndorftal trifft die Position der Bürgerinitiative, die Michael Poser jetzt im Kreden-
bacher Gemeindezentrum begründete, nicht nur auf Zustimmung. „Von Kredenbach bis 
zur Kreuzung gehen 17 Minuten drauf”, sagte ein Anwohner, „da wird mancher auch ein 
paar Kilometer mehr fahren.” Aber nicht viele, erwiderte Poser. Der Verkehr aus Eichen, 
von der HTS und aus dem Heestal werde auf der alten B 508 bleiben - denn der Stau 
der Haupkreuzung liege dann bereits hinter den Fahrern. Eine Entlastung für Ferndorf 
werde die Südumgehung nicht, sagte auch Friedhelm Stötzel von der Ruckersfelder 
Bürgerinitiative „Felsenfest gegen die FELS”. Er fragte, warum Kreuztal die Chance für 
den weiteren Ausbau der Kreuzung nicht genutzt habe, wo jetzt eine Autowerkstatt ent-
steht: „Ich verstehe die Kreuztaler Politik nicht.”  
 
 So wenig wie der Stadtverkehr werde der Fernverkehr profitieren, rechnete Michael 
Poser vor: Die Verbindung durchs Rothaargebirge würde nur elf Kilometer kürzer als die 
über die Gießener Autobahn - und bringe, wegen Tempo 80 und Steigungen, keinen 
Zeitgewinn. Dass von Anfang an mehr als eine Ortsumgehung geplant sei, legte Klaus 
Thiel dar: Schon um die Straße auf eine Höhe für den Weiterbau über Ferndorf hinaus 
zu bringen, sei der von Kreuztal verlangte Tunnelbau unmöglich, und nur deshalb wer-
de die Straße vor der zweispurigen Abfahrt noch auf einen vierspurigen Querschnitt 
ausgelegt: „Das wird eine Fernstraße.”  
 
 „Mut zur Lücke - Stopp A 4”, die Littfelder Initiative, ist ebenso mit im Bunde wie die 
Aktionsgemeinschaft Naturpark Rothaargebirge, deren Sprecher Wolfgang Weber-
Barteit das Rettungsnetz für Wildkatzen gefährdet sieht: „Statt Wisente neu anzusie-
deln, sollten wir die hier lebenden Arten schützen.” 
 


